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ID. DIe NachwuchsINItIatIve
Zum zweiten ID-workshop trafen sich studierende, schüler und Mentoren in der 
Zeche Zollern in Dortmund. Inhaltlich ging es um die Nutzung von social-Media-
angeboten sowie um eine rechtliche einschätzung des cloud-computing. aber 
auch das Netzwerken kam nicht zu kurz – und außerdem gab es die Gelegenheit, 
die Zeche zu besichtigen.   Seiten 2, 3, 4

Geschäftsstelle
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Kammergeschäftsstelle, ihre 
funktionen sowie telefonnummern 
und e-Mail-adressen finden sie auf der 
Innen-Doppelseite. Seiten 6 und 7 

Die Ingenieurkammer-Bau NRw ist in 
diesem Jahr Partner des IdeenParks, 
den der thyssenKrupp Konzern mit 
unterstützung des landes Nordrhein-
westfalen und mehr als 120 weiteren 
Partnern aus forschung und wissen-
schaft, Bildung und wirtschaft veran-
staltet. Diesmal ist das Gipfeltreffen für 
technik und Bildung vom 11. bis 23. 
august im herzen des Ruhrgebiets zu 
Gast. auf 60.000 Quadratmetern geht 
es in der Messe essen und im Gruga-
park um faszination technik pur – für 
die ganze familie und bei freiem ein-
tritt an allen tagen. etwa 400.000 Be-
sucher werden erwartet. 

Die Ingenieurkammer-Bau NRw 
legt bei ihrem engagement besonde-
ren wert auf die Interaktion – und bin-
det dabei auch Kinder intensiv mit ein. 
Die Kammer beteiligt sich mit den Pro-
jekten „Kinderwege in der stadt“ und 
„leonardo-Brücken“. „Kinderwege“ 
bedeutet mehr Mitsprache für Kids: In 
essen und Kempen wurde das Projekt 
von der Kammer und den jeweiligen 
städten realisiert, bei dem Kinder und 
Jugendliche das umfeld von ihrer woh-
nung zur schule nach ihren Bedürfnis-
sen mitgestalten konnten. ein Modell, 
das zur Nachahmung empfohlen ist. 

lernen mit spaß als Zukunftsopti-
on: als ferienprojekt 2006 gestartet, 
haben sich die  „leonardo-Brücken-
bau-wettbewerbe“ für die Kammer 
zum spannenden Bestandteil der 
Nachwuchsförderung entwickelt. „Die-
se muss schon in der schule beginnen. 
wir wollen den Kindern und Jugend-
lichen einen eindruck von den heraus-
forderungen und der faszination des 
Bauingenieurberufs geben“, kommen-
tierte Dr.-Ing. heinrich Bökamp, Präsi-
dent der IK-Bau, das Projekt.

Das vorbild lieferte leonardo da 
vinci. Der war nicht nur ein genialer 
Künstler, sondern auch ein äußerst 

11. BIs 23. auGust IN esseN

Mit leonardo beim IdeenPark: Kammer ist
Partner des technik- und Bildungs-events

findiger Ingenieur. er konstruierte die 
nach ihm benannte leonardo-Brücke 
– eine Brücke ohne jegliche verbin-
dungsmittel, die allein durch das ge-
schickte Zusammenfügen von Balken 
schnell auf- und abgebaut werden 
konnte. 

Der IdeenPark will Menschen für 
technik und Innovation begeistern, 
technische Kreativität fördern und die 
Bedeutung technischer Neuerungen 
für die Zukunft erlebbar machen. 

Nach stationen in Gelsenkirchen, 
hannover und stuttgart findet die-
ses einzigartige technikerlebnis zum 
vierten Mal statt. 

Dauerbrenner Leonardo-Brücke: Das geniale Bauwerk, hier zu sehen auf dem Marktplatz in 
Essen-Kupferdreh, wird auch beim IdeenPark eine zentrale Rolle spielen.
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spannender Gegensatz: virtuelle 
clouds und social Media im seminar 
contra Jugendstil-fassade im Maschi-
nenhaus. Zum zweiten ID-workshop für 
die Nachwuchsinitiative der Kammer 
hatte die Ingenieurkammer-Bau NRw 

diesmal auf die Zeche Zollern in Dort-
mund eingeladen. Rund 30 studieren-
de, schüler und Mentoren folgten der 
einladung zu der veranstaltung, de-
ren themen inzwischen für fast jeden 
relevant sind. Denn jeder, der einen 

Das Interview führte Anne Legat

Netzwerke im Internet – die sozialen 
Medien - haben sich zu Plattformen 
entwickelt, auf denen sich Büros, un-
ternehmen, Dienstleister präsentieren 
und kommunizieren. Die fülle an In-
formation und Kommunikation bietet 
auf der einen seite den umfassenden 
Zugang zu berufsbezogenen themen 
und erfordert andererseits Überblick 
und Orientierung angesichts der Da-
tenfülle.

Der Kommunikationsberater Kai 
heddergott berät Institutionen, ver-
bände und unternehmen aus Industrie 

und Dienstleistung sowie Kommuni-
kationsagenturen bei der Konzeption 
und umsetzung von Kommunikations-
maßnahmen. als Referent informierte 
er am 8. Mai 2012 auch die studieren-
den von ID über die berufliche Nut-
zung der sozialen Medien.

Herr Heddergott, Soziale Medien als 
Kommunikationsweise und auch für 
das gemeinsame Arbeiten an einem 
Projekt legen an Bedeutung zu – in-
wiefern trifft dies den Arbeitsalltag 
von Ingenieurinnen und Ingenieuren?

ID. DIe NachwuchsINItIatIve NIMMt sOZIale MeDIeN IN DeN fOKus

schicht im schacht und ab in die cloud!
 e-Mail-account etwa bei gmx, web.de 
oder Google hat oder social-Media-
Plattformen wie facebook, twitter 
und co. verwendet, nutzt bereits diese 
clouds. 

Im alltag ist den Nutzern dabei 
häufig gleichgültig, auf welchem ser-
ver  irgendwo in der welt ihre Daten 
liegen. entscheidend ist für sie die 
verfügbarkeit. Problematisch wird es 
allerdings bei der professionellen Nut-
zung, wie Rechtsanwältin Jutta löwe in 
ihrem vortrag über rechtlichen fragen 
von cloud computing ausführte. Kom-
munikationsberater Kai heddergott 
schilderte anschaulich und informativ 
die positiven und negativen facetten 
der entwicklung im Bereich professio-
neller Nutzung sozialer Medien (siehe 
Interview).

Zwischen den vorträgen nutzten 
die studierenden die Möglichkeit, bei 
einer führung sowohl hintergründe 
der industriebautechnischen Geschich-
te der eindrucksvollen Bebauung auf 
Zollern zu erfahren als auch die sozial-
politischen aspekte der arbeitssituati-
on im Bergbau näher zu erörtern.

30 Teilnehmerinnen und Teilnehmer – Studierende, Schüler und Mentoren – trafen sich zum 
zweiten ID-Workshop in der Zeche Zollern in Dortmund.

Interview mit Kommunikationsberater 
Kai heddergott, Münster

Fortsetzung: nächste Seite
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Das hat zunächst einmal gar nichts mit 
der Branche zu tun. Ganz allgemein 
unterliegt die Online-Kommunikation 
seit drei, vier Jahren einem tiefgreifen-
den wandel. und der ist relevant für all 
diejenigen, die sich online präsentieren 
möchten und müssen, die im Internet 
Informationen recherchieren und die 
mit künftigen Kunden in Kontakt treten
wollen – ganz gleich, ob als Privatper-
son, als freiberufler oder als unterneh-
men und Institution.

Was hat sich denn derart Grundle-
gendes im Internet verändert? und 
warum spricht man aktuell fast nur 
noch über Soziale Medien?
Mit social Media sind alle angebots- 
und Kommunikationsformen im Inter-
net gemeint, bei denen sich die Nutzer 
untereinander zu themen austauschen 
können – das können private „Ge-
spräche“ auf sozialen Netzwerken wie 
facebook sein, hochgeladene videos 
auf Youtube, die von anderen ange-
schaut und weiterempfohlen werden 
oder das Mitteilen ganz individueller 
Befindlichkeiten via twitter. 

Damit stehen die Internetnutzer 
in kommunikativer Konkurrenz zu un-
ternehmen oder „offiziellen“ einrich-
tungen – Google findet private und 
„professionelle“ angebote gleicher-
maßen. Das wirklich Revolutionäre ist 
der öffentlich nachvollziehbare Dia-
log zwischen Nutzer und webseiten-
anbieter auf neuen angebotsformen. 
so diskutieren hersteller von Baustoff-
Produkten auf ihrer facebook-seite 
mit ihren Kunden, oder es beschwe-
ren sich telekom-Kunden auf einer 
support-seite – und alle welt kann das 
lesen.

Plattformen wie facebook haben 
mittlerweile eine enorme verbreitung 
– allein 23 Millionen Bundesbürger 
haben ein Profil bei facebook, das ist 
deutlich mehr als ein viertel der Bevöl-
kerung.

 
Ob Ingenieurbüros für tragwerkspla-
nung, Geotechnik oder Brandschutz 

– finden sich Kunden hierfür über-
haupt auf diesen Plattformen?
ein Großteil der Bevölkerung, im Üb-
rigen unabhängig von alter und be-
ruflichem hintergrund, sucht zunächst 
nach Produkten und Dienstleistungen 
im Internet – das ist das Informations-
beschaffungsmedium Nummer eins 
geworden. und bei der suche nach In-
formationen stoßen die suchenden bei 
den genannten angeboten auf Gleich-
gesinnte und tauschen sich über die 
erkenntnisse aus. und das kann auch 
schon einmal der Malermeister vor Ort 
oder das architekten- oder Ingenieur-
büro in der Region sein. so genannte
Bewertungsplattformen sammeln Kun-
denerfahrungen zu allen Branchen 
und themen – unter umständen ist 
man also mit seinem eigenen unter-
nehmen Gegenstand einer Diskussion 
im social web, ohne dass man dort 
selbst mit irgendeinem angebot selbst 
präsent wäre. also allein das „Zuhö-
ren“, das Beobachten der Nutzer-
wortmeldungen zum eigenen thema 
oder unternehmen, ist heutzutage von 
ziemlicher wichtigkeit. Man sollte sein 
„Ohr“ dort haben, wo die Kunden sich 
austauschen. und im Übrigen macht 
die Konkurrenz das ja auch.

Wenn diese Art des Austausches 
funktioniert, dann verselbständigen 
sich die Kommunikationsprozesse, 
Reaktionen fallen möglicherweise 
auch einmal nicht so positiv aus. Zu-
dem ist das Internet ein sehr schnelles 
Medium und erfordert deshalb auch 
eine zeitnahe Antwort auf Anfragen 
von Kundenseite beispielsweise. Wie 
viel Vorbereitung und wie viel Pflege 
benötigt so ein Auftritt im Internet?
Zunächst einmal sollte man sich nicht 
nebenbei mit social Media beschäfti-
gen, wenn der einsatz der neuen Kom-
munikationsformen wirklich geplant 
wird. Das ist kein hype, den
man mitmachen sollte – das ist etwas 
Bleibendes, das sich auf alle traditio-
nellen arten der Kommunikation aus-
wirkt. Insofern ein thema für den chef 
und die unternehmensleitungen und 
nicht für den It-Praktikanten. Die fall-

Fortsetzung von Seite 2 stricke liegen in der Gestaltung des 
Dialogs selbst; da sollte man sich nicht 
hinreißen lassen, allzu kritische Kunden 
„einnorden“ zu wollen, das muss man 
üben, erst recht, weil das ja öffentlich 
geschieht. Darüber hinaus sind recht-
liche aspekte zu beachten: zum Bei-
spiel das urheberrecht, wenn es um 
das hochladen von fotos geht, wett-
bewerbsrecht, wenn ich mich mit an-
deren im social web messe und auch 
haftungsrecht – was ich im Internet 
zu Produkten niederschreibe, ist eine 
Behauptung, die stimmen sollte. also 
aussagen zur statik einer Konstruktion 
auf einer facebook-seite im Namen 
des eigenen unternehmens wären zu-
nächst nicht so empfehlenswert. Dann 
gilt es schließlich, die eigenen Mitar-
beiter mitzunehmen und idealer weise 
in die neue art des Kommunizierens 
einzubinden.

neben dem zeitlichen Aspekt ist es 
für neulinge, die sich mit den Sozi-
alen Medien beschäftigen, sicherlich 
hilfreich, sich mit dem thema ver-
traut zu machen. Was sind für Sie 
dort erste sinnvolle Schritte?
für die erste Beschäftigung mit dem 
thema empfehle ich das gute alte 
Buch. es gibt mittlerweile eine ganze 
Reihe an Publikationen, die in das the-
ma „social Media für unternehmen“ 
einführen. als zweiter schritt sollte das 
private ausprobieren folgen, zum Bei-
spiel durch das anmelden mit einem 
eigenen Profil bei facebook. was kann 
ich da machen, wie trete ich mit ande-
ren in Kontakt, wie kann ich dafür sor-
gen, dass ich weitgehend herr meiner 
dort veröffentlichten Daten bleibe? für 
alle diese fragen gibt es antworten, in 
form von Büchern, websites zum the-
ma Datenschutz oder in form von an-
geboten bei Kammern und volkshoch-
schulen. für den einsatz von social 
Media im unternehmen sind meines 
erachtens weiterführende seminare 
oder einzelberatungen unerlässlich. 
Das sage ich nicht als Berater auf Kun-
densuche – das sage ich aus der klaren

Fortsetzung: Seite 5
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Kammer online 
Über die aktivitäten Ihrer Kammer 

können sie sich hier informieren:

www.ikbaunrw.de

www.kammer-der-moeglichkeiten.de

www.kein-ding-ohne-ing.de

www.ikbaunrw-blog.de

www.facebook.com/ikbaunrw

www.twitter.com/ikbaunrw

www.youtube.com/ikbaunrw

www.flickr.com/ikbaunrw 

Das Interview führte Anne Legat.

wolkige aussichten? warum soft-
ware, speicherplatz oder Rechenlei-
stung kaufen, wenn man sie mieten 
kann? Die Nutzung von It-Ressourcen 
über sogenannte cloud-computing-
lösungen wird immer beliebter. Das 
Prinzip, auf software oder hardware 
über das Internet zuzugreifen, hat sich 
in den vergangenen Jahren durchge-
setzt. Jeder, der einen e-Mail-account 
über einen Provider wie web.de, gmx 
oder Google nutzt, verwendet damit 
ein Produkt aus der cloud.  auch so-
cial-Media-Plattformen wie facebook, 
Xing, twitter und co liegen auf servern 
irgendwo auf der welt verstreut und 
sind über das Internet jederzeit von je-
dem Ort aus erreichbar.

Dem Nutzer ist es dabei häufig 
egal, wo die Daten liegen. entschei-
dend ist die uneingeschränkte verfüg-
barkeit. Manch einer verwendet da-
für schon den Begriff: „speicherplatz 
aus der steckdose“. Privat ist diese 
haltung aus juristischer sicht unbe-
denklich. wenn es allerdings bei der 
professionellen Nutzung z. B. um Kun-
dendaten geht, ist ein unreflektierter 
umgang allein aus Datenschutzgrün-
den bedenklich.

Frau Löwe, in welchen Bereichen 
kann die Datensicherung für Ingeni-
eurbüros relevant sein?

Oft geht es viel schneller und ein-
facher, umfangreiche Baupläne, die 
besonders viel speicherplatz benöti-
gen, über eine Plattform im Internet 
auszutauschen oder zu bearbeiten. 
auch die archivierung von Daten in 
der cloud wird beliebter. Mit einem 
professionellen und zuverlässigen 
Dienstleister an der hand kann ein 
unternehmen bei der archivierung Ko-
sten sparen und dazu noch die Revisi-
onssicherheit gewährleisten. auch bei 
großen Projekten, an denen mehrere 
unternehmen mit teams in verschie-

denen ländern zusammen arbeiten 
wollen, können gerade lösungen aus 
der cloud extrem hilfreich sein. so 
bieten Projektplattformen im Internet 
die Möglichkeit für alle teilnehmer, 
von überall auf der welt auf die aktu-
ellsten Daten zuzugreifen, gleichzeitig 
an einem Dokument zu arbeiten, ohne 
dass Daten verloren gehen. Die ver-
waltung des Projektes wird dadurch 
wesentlich einfacher und flexibler. Zu-
sätzlich können unternehmen mit der 
zeitlich begrenzten Nutzung von hard- 
und software Kosten sparen. Man mie-
tet die Produkte und leistungen nur so 
lange, wie sie benötigt werden und nur 
in dem umfang, der gerade erforder-
lich ist.

auch die Datensicherheit ist mei-
ner ansicht nach eine chance für das 
cloud computing. sofern der anbieter 
gewissenhaft ausgesucht wird, bietet 
er die neuesten sicherheitsstandards. 
Denn schließlich gehört die sicherheit 
der Daten zu seinem Kerngeschäft.

Wer die Chancen des Cloud Compu-
ting nutzen will, muss aber unbedingt 
die Risiken kennen und vermeiden. 
unternehmen, die Rechte an Daten 
hält, sind immer verantwortlich für 
die Einhaltung des Datenschutzes. 
und diese Verantwortung kann nicht 
delegiert werden. Was gilt es deshalb 
beim Cloud Computing zu beachten?
Jedes unternehmen sollte genau 
überlegen, welche Daten es aus den 
eigenen händen gibt. Die Zugriffs-
möglichkeit über das Internet eröffnet 
auch der Industriespionage neue Mög-
lichkeiten. es gibt sicherlich Daten, 
die ohne einen Zugang von außen ge-
speichert werden sollten. auch bei der 
auslagerung von personenbezogenen 
Daten, wie zum Beispiel Kunden- oder
Mitarbeiterdaten ist vorsicht geboten. 
Denn datenschutzrechtliche Rege-
lungen führen im ergebnis dazu, dass 
nur eine auslagerung auf server inner-
halb der europäischen union und des

europäischen wirtschaftsraums recht-
lich zulässig ist. außerhalb dieses Ge-
bietes bestehen restriktive vorgaben, 
die beim cloud computing derzeit 
praktisch nicht umgesetzt werden kön-
nen. aufgrund von gesetzlichen vor-
gaben müssen in den verträgen über 
die auslagerung von Daten bestimmte 
Klauseln enthalten sein. andernfalls 
drohen Bußgelder der aufsichtsbehör-
de.

Selbst It-Experten sind angesichts 
der vielen umbrüche, der rechtli-
chen Komplexität und der enormen 
Innovationskraft im Bereich Daten-
transfer und Datensicherheit verun-
sichert. Welches Fazit ziehen Sie als 
juristische Expertin in Fragen rund 
um die Cloud?
Das cloud computing bietet trotz 
der Risiken enorme chancen. Ich bin 
der Überzeugung, dass unternehmen 
langfristig nicht an dieser technologie 
vorbeikommen, wenn sie konkurrenz-
fähig sein wollen. aber gerade beim 
cloud computing ist die auswahl 
eines geeigneten Dienstleisters
sehr wichtig. Die strengen deutschen 
Datenschutzbestimmungen, über die 
sich viele beklagen, führen in diesem 
fall zu einer besonders hohen sicher-
heit der Daten. Darin liegt ein klarer 
standortvorteil für hiesige anbieter.
Vielen Dank für das Interview.

cloud computing für die Ingenieurkammer-Bau NRw
Interview mit der Rechtsanwältin Jutta löwe, Bocholt
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als Männer der ersten stunde haben 
sie über viele Jahre hinweg entschei-
dend am aufbau des sachverstän-
digenwesens in der IK-Bau NRw mit-
gewirkt: vor nicht allzu langer Zeit 
haben Dipl.-Ing. horst herrmann und 
Dipl.-Ing. hans-Joachim Müller ihre 
Mandate in der sachverständigenkom-
mission und im sachverständigenaus-
schuss niedergelegt. horst herrmann 
war über viele Jahre hinweg zuständig 
im vorstand der Kammer für das ge-
richtliche sachverständigenwesen und 
zugleich vorsitzender der sachverstän-
digenkommission, der auch herr Mül-
ler angehörte. 

Darüber hinaus waren beide Mitglie-
der des sachverständigenausschusses 
der Kammer und in anderen Gremien 
rund um das sachverständigenwesen 
tätig. Die IK-Bau NRw dankt horst 
herrmann und hans-Joachim Müller für 
das engagement und wünscht ihnen 
für die Zukunft alles Gute.

Der Sachverständigenausschuss 
der IK-Bau-NRw, der den vorstand in 
allen fragen der öffentlichen Bestel-
lung und vereidigung von sachver-
ständigen berät, die entwicklung im 
sachverständigenwesen betreut und 
die Zusammenarbeit mit weiteren 
Bestellungenkörperschaften in NRw 
sowie mit anderen Bundesländern för-
dert, arbeitet nunmehr in folgender 
Besetzung:
• Dipl.-Ing. Hubert Baumeister, Bera-
tender Ingenieur
• Dipl.-Ing. Carla Dick
• Dipl.-Ing. Josef Dumsch, Beratender 
Ingenieur, vorsitzender 
• Prof. Dr.-Ing. Michael Hirschfeld
• Prof. Dr.-Ing. Wolfram Klingsch, Bera-
tender Ingenieur
• Dr.-Ing. Frank Könemann, Beratender 
Ingenieur
• Prof. Dr.-Ing. Dietmar Placzek, Bera-
tender Ingenieur, stv. vorsitzender

• Dipl.-Ing./ÖbVI Michael Zurhorst, Öf-
fentlich best. vermessungsingenieur

Die Sachverständigenkommission 
der IK-Bau NRw, zu deren aufgabe die 
Bearbeitung von konkreten antrag-
stellungen zur öffentlichen Bestellung 
und vereidigung gehört, arbeitet nun-
mehr in der Besetzung von sieben Mit-
gliedern und fünf ersatzmitgliedern:
• Dipl.-Ing. Karl-Heinz Bedorf, Öffent-
lich best.   vermessungsingenieur
• Prof. Dr.-Ing. Rolf Dillmann
• Dipl.-Ing. Klaus Fischer, Beratender 
Ingenieur
• Dipl.-Ing. Klaus-Peter Gentgen, Bera-
tender Ingenieur
• Dipl.-Ing. Wolfgang Glunz, Öffentlich 
bestellter vermessungsingenieur
• Prof. Dr.-Ing. Markus Kattenbusch
• Prof. Dr.-Ing. Wolfram Klingsch, Bera-
tender Ingenieur
• Dipl.-Ing. Andreas Kottwitz, Bera-
tender Ingenieur
• Dipl.-Ing. Kurt Neumann-Klöckner, 
Beratender Ingenieur
• Dipl.-Ing. Linus Peuckert, Beratender 
Ingenieur
• Prof. Dr.-Ing. Dietmar Placzek, Bera-
tender Ingenieur, vorsitzender
• Dipl.-Ing. Dieter Robers, Beratender 
Ingenieur

falls sie fragen zum sachverstän-
digenwesen haben, wenden sie sich 
bitte an Dipl.-Ing. heide-Marie Gro-
thues, telefon 0211 13067-129, e-Mail 
grothues@ikbaunrw.de.

sachveRstäNDIGeNweseN

Dank an horst herrmann 
und hans-Joachim Müller

Bestimmungen zur Förderung von 
Wohnraum für Menschen mit Behin-
derung (BWB)
Rderl. d. Ministeriums für wirtschaft, 
energie, Bauen, wohnen und verkehr 
-vIII.2-2210-99/12- v. 21.3.2012
Der Rderl. d. Ministeriums für Bauen 
und verkehr vom 2.6.2007(MBl. NRw. 
s.413), zuletzt geändert durch Rderl. 
v. 31.12.2009(MBl. NRw. 2010 s.47), 
wird geändert.
MBl. nRW. 2012 S. 165

amtliche Mitteilung
Die anerkennung als staatlich an-
erkannter sachverständiger für die 
Prüfung der standsicherheit fol-
gender Person ist erloschen:
 
Dipl.-Ing. Joachim Dietzel,
98617 Meiningen

MINIsteRIalBlatt NRw

Daten aktuell? 
Bitte informieren sie uns, wenn sich 

Ihre adresse oder Ihre Kontaktdaten 

ändern. Nur so können wir sicherstel-

len, dass die Informationen der Kam-

mer sie pünktlich erreichen. sie errei-

chen uns per telefon 0211 13067-0 

oder e-Mail info@ikbaunrw.de.

erkenntnis, dass eine social Media-
strategie zum unternehmen passen 
muss und nicht von der stange kom-
men darf. und dass es einer strategie 
bedarf und nicht eines hektischen han-
delns à la „Das müssen wir jetzt auch 
machen“ – diese Meinung hat sich 
mittlerweile Gott sei Dank durchge-
setzt. Übrigens kann am ende einer in-
tensiven Beschäftigung mit social Me-
dia auch die erkenntnis stehen, dass 
nichts davon in frage kommt, weil es 
keinen sinn machen würde, weil die 
eigene Zielgruppe auf den einschlä-
gigen Plattformen eben doch nicht 
sucht oder schlichtweg nicht onlineaf-
fin ist. sich gar nicht mit social Media 
auseinanderzusetzen, hielte ich aber 
für falsch. wer im Jahre 2012 ein un-
ternehmen, sei es noch so klein, führen 
möchte, muss sich grundlegende Infor-
mationen zu den neuen Kommunikati-
onsformen verschaffen.
Vielen Dank für das Interview.
 

Fortsetzung von Seite 3
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Dr. wolfgang appold
Hauptgeschäftsführer
tel.: 0211 130 67-148
appold@ikbaunrw.de

Dipl.-Ing. christoph heemann  
Geschäftsführer
Leiter Ingenieurreferat
tel.: 0211 130 67-117
heemann@ikbaunrw.de 
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Ingeburg schnitzer 
Assistentin/Sekretariat
tel.: 0211 130 67-113
schnitzer@ikbaunrw.de

christoph spieker, M. a.
Stabsstelle Geschäftsführung
tel. 0211 130 67-155
spieker@ikbaunrw.de

ass. jur. Diana Budde
stabsstelle Geschäftsführung
tel.: 0211 130 67-140
budde@ikbaunrw.de

Dipl.-Ing. Dennis Grikschas
staatl. anerk. Sachverständige, 
Energieberatung
tel.: 0211 130 67-120
grikschas@ikbaunrw.de

Dipl.-Ing. heide-Marie Grothues 
öff. best. und vereidigte Sach-
verständige
tel.: 0211 130 67-129
grothues@ikbaunrw.de

heike alberty
Bauvorlageberechtigung
tel.: 0211 130 67-121
alberty@ikbaunrw.de

Karin Muth
staatl. anerk. Sachverständige für 
Schall- und Wärmeschutz 
tel.: 0211 130 67-128
muth@ikbaunrw.de

Monika Klee
Anerkennung Fortbildungsver-
anstaltungen/Fortbildungsver-
pflichtung der Mitglieder
tel.: 0211 130 67-125
klee@ikbaunrw.de 

Hausanschrift
Ingenieurkammer-Bau Nordrhein-westfalen
Zollhof 2,  40221 Düsseldorf
telefon:  0211/130 67-0
telefax:  0211/130 67-150
e-Mail:  info@ikbaunrw.de

Wir sind für Sie da
auf dieser Doppelseite finden sie die Kontaktdaten 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der IK-Bau NRw. 
so können sie sich schnell und unkompliziert genau 
an die Person wenden, die sie bei Ihrem jeweiligen 
anliegen beraten oder unterstützen kann.
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edda Mair
Sachbearbeitung 
Marketing-Kommunikation
tel.: 0211 13067-122 
mair@ikbaunrw.de

Dipl.-Geogr. andrea wilbertz 
Leiterin Referat 
Marketing-Kommunikation
tel.: 0211 130 67-130 
wilbertz@ikbaunrw.de
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Die Kammer im Internet
www.ikbaunrw.de
www.kammer-der-möglichkeiten.de
www.kein-ding-ohne-ing.de
www.ikbaunrw-blog.de
www.facebook.com/ikbaunrw

evelina spangel 
Seminarplanung/Seminar-
organisation
tel.: 0211 130 67-123
spangel@ikbaunrw.de

stephanie hentsch
Anmeldungen/Rechnungswesen
tel.: 0211 130 67-126
hentsch@ikbaunrw.de

Dipl.-Kfm. Rüdiger Meier
Leiter Verwaltungsreferat 
tel.: 0211 130 67-119
meier@ikbaunrw.de

Gabriele willuhn
Mitgliederverwaltung
tel.: 0211 130 67-114
willuhn@ikbaunrw.de

Petra Bachmaier
Empfang/Telefonzentrale
tel.: 0211 130 67-0
info@ikbaunrw.de 

Jessica wacker
Auszubildende 

Britta schröder
Sachbearbeitung 
tel.: 0211 130 67-116
schroeder@ikbaunrw.de

sabine siegmund 
Anmeldung/Rechnungs-
wesen
tel.: 0211 130 67-127
siegmund@ikbaunrw.de
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Das aachener Institut für Bauscha-
densforschung und angewandte Bau-
physik aIBau veranstaltete am 23. und 
24. april 2012 im eurogress der stadt 
aachen die 38. aachener Bausachver-
ständigentage 2012. Das diesmalige 
thema lautete „Gebäude und Gelän-
de – Problemfeld Gebäudesockel und 
außenanlagen“ und wurde mit interes-
santen fachvorträgen verschiedener 
Referenten erläutert. 

Die in fünf Blöcke aufgeteilten 
themengebiete wurden anschließend 
jeweils durch eine Podiumsdiskussion 
abgerundet, in deren verlauf die teil-
nehmer Gelegenheit hatten, fragen 
zu stellen und anregungen zu geben. 
Mit  über 1.000 teilnehmern aus dem 
gesamten Bundesgebiet war die von 
Prof. Dr.-Ing. Oswald und seinen Mit-

arbeitern organisierte tagung wieder 
gut besucht.

Die Ingenieurkammer-Bau NRw 
war auf der begleitenden fachausstel-
lung vor Ort und stand den Mitglie-
dern und anderen Interessierten mit 

Die Initiative „frauen fördern – fach-
kräfte gewinnen“ hat gemeinsam 
mit der IK-Bau NRw das Projekt „auf 
frauen bauen!“ gestartet. Zum auftakt 
luden die Partner Ingenieurinnen und 
Ingenieure in das rewirpowerstaDION 
in Bochum ein. und dabei wurde das 
Problem vieler kleiner und mittlerer Bü-
ros deutlich: sie spüren einen massiven 
fachkräftemangel, zugleich gehen ih-
nen engagierte und erfahrene Ingeni-
eurinnen verloren, weil diese aus der 
elternzeit nicht zurückkehren und keine 
berufliche Perspektive sehen. 

Mit Nachwuchsförderung allein, 
so Kammerpräsident Dr.-Ing. heinrich 
Bökamp, lasse sich der fachkräfteman-
gel der Branche kurz- und mittelfristig 
nicht lösen. während im Bauingenieur-
wesen 25 Prozent der studierenden 
weiblich seien, stagniere der frauenan-
teil in den unternehmen bei 10 bis 15 
Prozent. Genau an dieser stelle setzt 
das Projekt „auf frauen bauen!“ an. es 

will Ingenieurinnen und Ingenieurbüros 
darin unterstützen, die kniffligen Perso-
nalfragen der Bau- und vermessungs-
branche anzugehen. Mit neuen strate-
gien für Personalakquise und -bindung 
sowie individueller Karriereplanung.

Gefördert wird das Projekt, das 
beim frauenforum e.v. in Münster und 
bei frau & Beruf im Kreis warendorf 
angesiedelt ist, im Rahmen des Bun-
desprogramms Gleichstellen.

Dass Ingenieurbüros von frauen 
in Projektleitung und -management 
profitieren, belegten die erfahrungen 
der Gäste, die auf dem Podium der 
auftaktveranstaltung vertreten waren. 
Die Beraterin für Gender & Quality, 
die Informatikerin Dr. Martine herpers, 
skizzierte den betriebswirtschaftlichen 
Nutzen gemischter teams. „Die he-
rausforderung für die Betriebe besteht 
darin, die fähigkeiten der Mitarbeite-
rinnen zu erkennen und sie dann ge-
zielt zu nutzen.“ 

Das Ingenieurbüro Kranz enginee-
ring aus Oelde arbeitet seit Jahren mit 
einem frauenanteil von 80 Prozent. 
„wir vertreten selbstverständlich, dass 
frauen die Ingenieurkunst ebenso be-
herrschen wie Männer und zweifeln 
nicht daran, dass frauen auch mit einer 
familie ihren Beruf ausüben können“, 
so Mitinhaberin hildegard Kranz. Das 
Büro ermöglicht flexible arbeitszeiten 
und erreicht so eine hohe Bindung an 
den Betrieb. „für die Kunden ist diese 
Kontinuität ein absoluter Mehrwert“, 
so Dipl.-Ing. thomas Kranz. „Betriebs-
wirtschaftlich macht das viel sinn.“

Im Projekt „auf frauen bauen!“ 
werden arbeitgeber auch im aus-
tausch von den erfahrungen anderer 
Betriebe lernen. Die Praxis-seminare, 
Beratungs- und coaching-angebote 
für Ingenieurbüros und Ingenieurinnen 
laufen zunächst bis ende 2013. Infos 
zu den Inhalten gibt es hier: www.auf-
frauen-bauen.de.

startschuss für eine weibliche Zukunft am Bau
auf fRaueN BaueN!

Rat und tat zur seite. Dabei konnten 
Kontakte geknüpft und Informationen 
ausgetauscht werden. für die Mitglie-
der der Ingenieurkammer-Bau NRw 
wird diese veranstaltung als fortbil-
dungsmaßnahme anerkannt.

38. aachener Bausachverständigentage 2012
KONfeReNZ uND fachausstelluNG

Rund 1.000 Teilnehmer verzeichneten die 38. Bausachverständigentage in Aachen.
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expertenlisten für 
förderprogramme 
des Bundes
wie bereits mehrfach berichtet, be-
absichtigt die Bundesregierung, unter 
federführung des Bundesministeriums 
für verkehr, Bau und stadtentwick-
lung (BMvBs) für die Kfw förderpro-
gramme „effizienzhaus 40 und 55“ 
sowie für das neu aufgelegte Kfw-
förderprogramm „effizienzhaus Denk-
mal“ im sinne einer Qualitätssicherung 
gebührenpflichtige expertenlisten ein-
zuführen. Die architekten- und Ingeni-
eurkammern verhandeln nach wie vor 
mit vertretern des Ministeriums und 
der Kfw intensiv über eine für den Be-
rufsstand verträgliche lösung. 

abschließende ergebnisse können 
momentan leider noch nicht mitgeteilt 
werden.

als entwicklung zeichnet sich ab, dass 
sich Bauherrn für die Inanspruchnah-
me der fördergelder beim förderpro-
gramm effizienzhaus Denkmal eines 
sachverständigen bedienen müssen, 
der in einer verbindlichen expertenli-
ste geführt wird.

ein listenzugang für Ingenieure 
soll durch Nachweis einer fortbildung 
Denkmal und energieeffizienz oder 
von geeigneten Referenzen oder auf-
grund von besonderer sachkunde 
(z.B. öffentliche Bestellung und verei-
digung) möglich sein. Der antrag auf 
eintragung in diese liste ist bei der 

Geschäftsstelle der wissenschaftlich-
technischen arbeitsgemeinschaft für 
Bauwerkserhaltung und Denkmalpfle-
ge e.v. (wta) zu stellen.

aktuell werden noch einzelne, aber 
dennoch wesentliche Detailpunkte zu 
diesem förderprogramm verhandelt. 
Nach derzeitigem sachstand wird die 
listenführung und -veröffentlichung 
durch die Deutsche energieagentur 
Gmbh (DeNa) erfolgen. Regelmäßige 
listenführungsgebühren scheinen hier-
für aber nicht anzufallen. sobald wei-
tere Informationen hierzu feststehen, 
werden wir weiter informieren.

Zulassung für 
„Kfw-effizienzhaus 
40/55“?
BMvBs und Kfw haben im verlauf der 
bisherigen verhandlungen deutlich 
zum ausdruck gebracht, dass sie für 
das „effizienzhaus 40/55“ eine ver-
bindliche Zulassung und listenführung 
der sachverständigen anstreben. we-
sentliche Punkte wie die listenführung 
durch die DeNa oder die anerken-
nung durch die Kammern, sind nach 
wie vor in der erörterung. 

Die ursprünglich vorgesehene 
Übergangsfrist zur verbindlichen an-
wendung der eintragung in die ener-
gieeffizienz-experten Datenbank zum 
30. Juni 2012 könnte aller voraussicht 
nach nochmals bis zum 31. Dezember 
2012 verlängert werden. aus sicht der 
IK-Bau NRw kann bis zur endgültigen 
Klärung der Rahmenbedingungen von 
einer kostenpflichtigen listeneintra-
gung bei der DeNa abstand genom-
men werden. auch hier wird die Kam-
mer weiter informieren.

auch das Bundeswirtschaftsministe-
rium (BMwi) sieht für das förderpro-
gramm „förderung der Beratung zur 
sparsamen und rationellen energiever-
wendung in wohngebäuden vor Ort 
(vor-Ort-Beratung)“ eine Neuregelung 
der listenführung vor. förderanträ-
ge können aber weiterhin wie bisher 
– ohne eintrag in einer liste – an die 
Bafa gestellt werden. 

Konkret heißt dies, dass jeder, der 
das in den förderrichtlinien für die vor-
Ort-Beratung festgelegte anforde-
rungsprofil der Bafa nachweist, eine 
Beratung durchführen kann. Die Bafa 
wird wie bisher diese anforderung 
prüfen und eine Beraternummer ver-
geben. Nach aussage des Bundeswirt-
schaftsministeriums ist eine verpflicht-
ende eintragung in eine expertenliste 
nicht notwendig. allerdings wird das 
Bafa nach auskunft des Bundeswirt-

schaftsministeriums die dort geführte 
Beraterliste zurückziehen und die en-
ergieberater darauf hinweisen, dass sie 
sich freiwillig in eine liste der DeNa 
eintragen lassen können. Diese freiwil-
lige listung erfolgt unter der home-
page www.energie-effizienz-experten.
de. 

Das Bafa wird nur noch ein in-
ternes verzeichnis der Berater zur 
ordnungsgemäßen abwicklung des 
förderprogramms führen. Berater, die 
wiederholt Berichte einreichen, müs-
sen ihre eignung daher nicht erneut 
nachweisen. 

Bis zur Klärung aller sachfragen 
kann jedes Kammermitglied abwägen, 
ob eine Registrierung bei der DeNa 
beantragt wird, zumal diese mit ein-
maligen und wiederkehrenden Kosten 
verbunden ist. weitere Informationen 
werden folgen.

Kfw: „effIZIeNZhaus DeNKMal“

förderung erfolgt nur bei
dokumentierter expertise

Bafa-lIste

BMwi plant Neuregelung 
der vor-Ort-Beratung
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Das Problem:
von einem mit verschiedenen Pla-
nungsgewerken beauftragten Ingeni-
eurbüro wird oft verlangt, ein Gesamt-
honorar zu bilden über die einzelnen 
in auftrag gegebenen Planungsge-
werke, z. B. Objektplanung, trag-
werksplanung, tGa-Planung.

hierbei gehen die Parteien meist 
so vor, dass die einzelnen Planungs-
gewerke über die honorarparame-
ter der hOaI, leistungsumfang, a.K., 
hZ., honorar zwischen Mindest- und 
höchstsatz kalkuliert werden, um ad-
ditiv dann zu einem Gesamthonorar zu 
gelangen.

stellt sich im laufe der Planungen 
heraus, dass über die angenommenen 
honorarparameter einzelne Planungs-
gewerke bei einer Nachkalkulation 
über die hOaI-Parameter unter den 
Mindestsatz fallen, besteht theore-
tisch ein aufstockungsanspruch zwi-
schen Minderhonorar und Mindestho-
norar für dieses Planungsgewerk. 

 was aber nun, wenn das Ge-
samthonorar aller Planungsgewerke 
auch unter Berücksichtigung einzel-
ner Minderhonorare noch die Min-
destsätze der hOaI erreicht werden, 
also z. B. ein ausreichendes honorar 
für die Objektplanung vorliegt, ein 
unzureichendes honorar für die trag-
werksplanung und ein unzureichendes 
honorar für die tGa-Planung. Kann 
dann unter Berücksichtigung von § 7 
abs. 3, 6 hOaI  i.v.m. § 134 BGB vom 
Planer verlangt werden, dass die ein-
zelnen Planungshonorare aufgestockt 
werden? Diese frage hat nun der BGh 
entschieden.

Die Lösung:
Der BGh kommt in seinem urteil vom 
9. februar 2012 (vII ZR 31/11 -. OlG 
stuttgart; BauR 5/2012, 829 ff.) zu 
dem ergebnis, dass eine Gesamtbe-

trachtung des Gesamthonorars maß-
geblich sei. vom Grundsatz her erklärt 
der BGh, wie bereits vielfach, dass ein 
honorar sich nach der schriftlichen 
vereinbarung richtet, die die ver-
tragsparteien bei auftragserteilung 
zwischen Mindest- und höchstsatz 
getroffen haben. unterschreitet die 
schriftliche honorarvereinbarung den 
Mindestsatz, so ist sie unwirksam, es 
sei denn, ein ausnahmefall liegt vor. 
Der Ingenieur kann dann die Differenz 
zwischen Minderhonorar und Mindest-
honorar geltend machen. 

allerdings erklärt der BGh weiter, 
dass bei einer Gesamtbeauftragung 
mit mehreren Planungsgewerken eine 
Gesamtbetrachtung maßgeblich ist. 
es käme nicht darauf an, ob bei einem 
honorarvergleich das einzelne Pla-
nungsgewerk im honorar unter dem 
Mindestsatz läge, es käme darauf an, 
ob bei einer Nachkalkulation und der 
additiven Betrachtung der honorare 
für sämtliche Planungsgewerke sich 
hieraus ein Minderhonorar insgesamt 
ergäbe. 

Mit anderen worten: Das Minder-
honorar in einem Planungsgewerk 
kann ausgeglichen werden durch ein 
honorar, welches oberhalb der Min-
destsätze liegt in einem anderen Pla-
nungsgewerk. Der Maßstab der Prü-
fung sei deshalb nicht das einzelne 
Planungshonorar. Betrachtet werden 
müssten sämtliche Planungshonorare 
zusammen. 

Die hOaI habe nicht den Zweck, 
Ingenieuren und architekten ein Min-
desthonorar für einzelne teile aus 
einem Ingenieurvertrag zu garantie-
ren, die hOaI sollte allein garantie-
ren, Ingenieure und architekten vor 
einem ruinösen Preiswettbewerb zu 
schützen. Dieser Zweck sei erreicht, 
wenn die beauftragten leistungen 
insgesamt auskömmlich honoriert wä-

ren. Diesem Zweck sei Genüge getan, 
wenn die für einen Gesamtauftrag ver-
einbarte vergütung diejenige vergü-
tung nicht unterschreitet, die sich aus 
dem „Berechnungsmodell“ der hOaI 
unter Zugrundelegung der Mindest-
sätze ergäbe.

Der BGh hat also – wie in der ver-
gangenheit – jetzt aber noch einmal 
deutlich erklärt, dass die Berechnung 
des Mindestsatzhonorars in der hOaI 
lediglich Modellcharakter habe. Nie-
mand ist gezwungen, ein honorar zu 
vereinbaren nach den honorarpara-
metern der hOaI. würde bei einem 
Ingenieurvertrag eine vereinbarung 
getroffen, in abweichung von den 
hOaI-Parametern, was grundsätzlich 
möglich sei, so käme es bei einer rück-
schauenden Betrachtung nicht darauf 
an, ob die einzelnen honorarbestand-
teile hOaI-widrig vereinbart seien, 
sondern ob das gesamte honorar, 
nicht das teilhonorar, unterhalb der 
Mindestsätze der hOaI läge. 

Die preisrechtliche einteilung einer 
vertragsleistung in mehrere abrech-
nungseinheiten stellen lediglich einen 
der hOaI-immanenten Berechnungs-
modi dar. Diese Modi seien nicht Maß-
stab für die Prüfung, ob das honorar 
für einen auftrag insgesamt wirksam 
vereinbart worden sei. Damit ist klar-
gestellt, dass einzelne Planungsge-
werke aus einer Gruppe von den in 
auftrag gegebenen Planungsgewer-
ken durchaus unterhalb der Mindest-
sätze honoriert werden kann. sicher 
muss nur sein, dass über die anderen 
vereinbarten Planungsgewerke ein 
honorarausgleich für die gesamte lei-
stung zu den Mindestsätzen hin ge-
schieht.

RA Prof. Dr. jur. 
 Rudolf Sangenstedt

E-Mail: bonn@caspers-mock.de

Recht: aKtuelles uRteIl

hOaI-honorarparameter sind lediglich 
„Berechnungsmodelle“
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Die Ingenieurkammer-Bau NRw gratu-
liert Dipl.-Ing. Jörg Rehnitz zu seinem 
65. Geburtstag. Der gebürtige einbe-
cker, der bereits seit Kindheit in Köln 
lebt, engagiert sich schon seit Jahren 
für die berufspolitischen Belange im 
Ingenieurwesen. Mitte april wurde er 
zum vorsitzenden des haushaltsaus-
schusses der Bundesingenieurkammer 
gewählt. Zuvor war er bereits langjäh-
riges Mitglied in diesem zentralen aus-
schuss. 

Jörg Rehnitz hat seinen Beruf buch-
stäblich von der Pieke auf gelernt: er 
absolvierte zunächst eine lehre zum 
Betonbauer, bevor er zur fachhoch-

Rechtsberatung 
für Mitglieder 
der IK-Bau NRw
Die IK-Bau NRw bietet ihren Mit-
gliedern eine kostenlose rechtliche 
erstberatung zu folgenden Zeiten:

ass. jur. Diana Budde
telefon: 0211 13067-140 
fax: 0211 13067-150

Ra Prof. Dr. Rudolf sangenstedt
montags bis freitags 9 bis 18 uhr 
telefon: 0228 972798-222
fax: 0228 972798-209

Ra’in friederike von wiese-
ellermann
montags bis freitags 8.30 bis 12.30 
uhr und 14 bis 18 uhr
telefon: 0521 82092
fax: 0521 84199

Bei einer kleinen feierstunde wur-
de Dr.-Ing. Jürgen Kuck am 25. april 
2012 von Kammerpräsidenten Dr.-
Ing. heinrich Bökamp als öffent-
lich bestellter und vereidigter sach-
verständiger für das sachgebiet 
„Baudynamik“vereidigt. Dr. Kuck, der 
vor dem Prüfgremium der Kammer sei-
ne hohe fachliche Kompetenz und be-
sondere Berufserfahrung nachgewie-
sen hat, leitet als Beratender Ingenieur 
ein Ingenieurbüro in aachen.

In NRw gibt es in der fachrichtung 
„Baudynamik“ fünf öffentlich bestell-
te und vereidigte sachverständige, 
die als Gutachter Gerichten, versiche-
rungen, der Bauwirtschaft, der öffent-
lichen verwaltung und auch privaten 
auftraggebern in strittigen fällen zur 
verfügung stehen.

schule Köln wechselte. Nach seinem 
examen 1972 verdiente Jörg Rehnitz 
seine ersten beruflichen sporen im 
Bauwesen zuerst im Bereich der trag-
werksplanung. später entwickelte er 
als geschäftsführender Gesellschafter 
der vRsZ Ingenieurgesellschaft zu-
sätzlich softwareprogramme für Inge-
nieur- und architekturbüros. von 2000 
bis 2006 gehörte er auf Geschäftslei-
tungsebene einer großen bundes-
weit tätigen Ingenieurgesellschaft mit 
hauptsitz in Köln an. Inzwischen stellt 
Jörg Rehnitz diese vielfältigen erfah-
rungen seinen Kunden als Beratender 
Ingenieur zur verfügung.

aus DeN eIGeNeN ReIheN

Dr.-Ing. Jürgen Kuck wurde als neuer 
sachverständiger vereidigt

Glückwunsch vom Kammerpräsidenten für Dr.-Ing. Jürgen Kuck.

vORsItZeNDeR IM BINGK-haushaltsausschuss

Jörg Rehnitz feiert 
65. Geburtstag
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GeBuRtstaGe JuNI

Die Ingenieurkammer-Bau Nordrhein-westfalen gratuliert allen Jubilaren sehr herzlich. 
wir bedanken uns für Ihre verbundenheit mit Ihrer berufsständischen vertretung.

80 Jahre Dipl.-Ing. hubert leven, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Karl Josef wiltsch, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Josef schmitt

75 Jahre60 Jahre

65 Jahre Dipl.-Ing. wiltrud Niemann-Pauen

Dipl.-Ing. Klaus-Peter Koch, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. hubert Mey

Dipl.-Ing. Manfred weidemann, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Jörg Rehnitz, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. helmut wilken

Dipl.-Ing. egbert Buchwald, Beratender Ingenieur

Ing.(grad.) Rainer Peter heidmeier

Dipl.-Ing. alois Kleine-vorholt, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. wulfhard Brückner

Dipl.-Ing. willibrord sonntag, Beratender Ingenieur

70 Jahre Dipl.-Ing. Jost-ulrich Kügler, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. claus Krause

Dipl.-Ing. walter hammes, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Günter Koch, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. hansjürgen Zuzak, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Dieter Krull

Dipl.-Ing. franz schepanick

Dipl.-Ing. Klaus-Dieter Mönnich, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Peter von der lieht, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Manfred lüchtefeld, Beratender Ingenieur

81 Jahre Dipl.-Ing. friedhelm Börsing, Beratender Ingenieur

Ing.(grad.) Jürgen leutheuser 

Dipl.-Ing. wolfgang schumann, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. helmut wehmschulte

Dipl.-Ing. helmut Bock, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. hans-Jürgen Nelles, Beratender Ingenieur

82 Jahre Dipl.-Ing. Jürgen Zander, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Karl-erich Meyer, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Paul Momm, Beratender Ingenieur

83 Jahre Dipl.-Ing. Götz Ruhm, Beratender Ingenieur

Dr.-Ing. wolfgang Naumann, Beratender Ingenieur

Ing. Paul albert Kirschbaum

Dipl.-Ing. wilhelm Illerhaus, Beratender Ingenieur

Ing.(grad.) Günter Zimmermann

Dipl.-Ing. Karl-ludwig limbert

Dipl.-Ing. Bernd Zeiler

Prof. Dr.-Ing. Reinhard harte, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. theodor edlerherr

Dipl.-Ing. Jürgen Döring

Dipl.-Ing. Manfred Bracken, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Christian Apitz, Öffentlich best. 

vermessungsingenieur

Dipl.-Ing. christa Oertel

Dr.-Ing. Peter Gödde, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Detlef laskowski 

Dr.-Ing. Martin Ottenstreuer, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Klaus-Jürgen tinnefeld

Dipl.-Ing. Klaus Rochow

Dipl.-Ing. Dieter Mertens

Dipl.-Ing. Robert wiegel

84 Jahre Dipl.-Ing. fritz Platte, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. hans simons, Beratender Ingenieur

87 Jahre

86 Jahre Dr.-Ing. Gerhard tuttahs, Beratender Ingenieur

Ing. wilhelm Riechmann

88 Jahre Dipl.-Ing. Gottfried camphausen


